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Martin dem ctand Reichersberg, iersba und Taufkirchen
ingegen dem Dekanat Andorf zugetheilt; während auf Ene

andere Anzeige von ihm, daßM mehreren Pfarren Unter dem
Pöbel Aufwiegler vorhanden eien, das Conſiſtorium die Re
glerung rſuchte, daß dergleichen Aufwiegler invigilirt und
empfindlich beſtraft werden ſollen

(Fortſetzung olgt nächſten Jahrgange.)

aſtoralfragen und Fälle
(Liturgiſches æÆ᷑᷑HICI. An verſchiedenen Lten unſerer Diözeſ

ird mMmm noch „alten Brauch“ feſtgehalten, bei Trauungen
wohl die Brautmeſſe celebriren oder doch kommemoriren
die derſelben nach dem aber nostei eingeſchalteten Orationen
aber wegzulaſſen Man ſcheint QAbei von der Anſicht geleite

werden, da der eſegen chon bei der Copulation mit
den Worten: „Ego VOS matrimonium I
benedico te geſpendet erde ſt 186 Praxis
und die ihr vielleicht Grunde iegende An
icht richtig? Worin beſteht denn die eigentliche Ehe
egnung, die benedictio solemnis nuptiarum und wie
ſoll ſie geſpendet werden?

Es genügt die Beantwortung der weiten dieſer eiden
Fragen, denn m ihr iſt auch hon die Antwort auf die er
gegeben.

Vor em muß die Spendung des kramente
der Ehe, oder der Abſchluß der Ehe faeie ecclesiae,
von der Spendung des kirchlichen aĩmN von
der eigen  ichen Einſegnung der Ehe, von der SOlemnis
benedietio nuptlarum unterſchieden werden Der
ſaceramentale 11 der Eheſchließung nde nach
Vorſchrift des Rituale rOMmanum, als auch des Linzer
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Diözeſan⸗Rituale 0 zuerſt 0 Er ird eingeleitet mit einer
kurzen nſprache des aſſiſtirenden eigenen ofarrers, oder eines
andern von dieſem delegirten Prieſters an die Brautleute über
das heilige Band, durch welches ſie ſich lebenslänglich verbinden,
ber die flichten, E ſie damit auf ſich nehmen und über
die Gnade, L ſie dazu empfangen; vollzogen ird dieſer
ſakramentale Akt durch die beiderſeitige Einwilligung der Braut⸗

2
eute In ihre Verehelichung: ſchließlich ird beſtätigt durch
die mit br nd Handlung ausgedrückte feierliche Erklärung
des Prieſters Im amen der Kirche, daß die Ehe in ihrem
Angeſichte („n facie ecclesiae“) geſchloſſen worden Die
Worte und Gebete, der Prieſter gewöhnlich bei der
Copulation und V unmittelbarer Verbindung mit ihr vorher
und achher) pricht, wie auch die Formel „Ego C0Hu-

jungo VOS III matrimonium, quod 1 facie 66C·lesige 60N  Ta-
ItIS EbC., ferner die Handlungen, die ETL dabei vornimmt: die
Umwicklung der vereinigten Hände der Brautleute mit der
Stole und die Bildung des Kreuzzeichens darüber beim Aus—
prechen der Orte „Eb 1101 benedieo 12 nomine Patris te.“
und endlich die darauf folgenden Verſikel, Reſponſorien und
Gebete: „Confirma ee Deus, quod Operatus 68 11 NoObis
te.“ Iles das ne der damit verbundenen Beſprengung
der ö Brautleute mit Weihwaſſer gehört zum Akte des a ramen⸗

1 Es mag hier gelegeutli emerkt ——— daß nach Anordnung
des ſel Oſe. Greg Thom Ziegler (Verba salutis vom Mai 1843
Pars I II. Pag. 25) für die ung der Sakramente das uim Jahre
1838 Lincii  *. accademiea tVPOgraphia OAlII. Huemer) in auf
gelegte Rituale angewendet werden ſoll Das bei den MechitariſtenWien im Jahre 183 V Quartform herausgegebene Rituale, das frü0PeT
gebraucht Urde, omm jetzt nUur Frohnleichnamsfeſte Ur Anwendung;
denn enthält (bag den „Ordo Servandus 1II festo Corporis
Christi“, welcher In das Rituale vom Jahre 1838 nicht aufgenommen iſt

Dieſe Anordnung des Biſchofes Ziegler beſteht noch fort und die
Nichtbeachtung derſelben manchen Orten ſchein Mi turſache 3 ſein,
daß ſich 1e un da bei Vornahme verſchiedener liturgiſcher Funktionen
(wie 3. bei Trauungen, ferner bei Hervorſegnung von Wöchnerinnen
U. a manche gar nicht erbaulicheD bemerkbar machen.
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talen Abſchluſſes, zur Spendung des Sakramentes der Ehe, zur
Trauung und eS iſt amit das, von der Kirche 5  Ar feierlichen
Segnung der ereits geſchloſſenen Ehe angeordnete Sakramen⸗—
tale, die eigentliche benedictio nuptialis, noch keineswegs
ertheilt. Benedikt XIV eine unzweifelhaft kompetente Auktorität, RS  —ſpri ſich hierüber deutlich aus, indem 1U in ſeinen
„Institutiones 6CClesiasticae“ (Inſt 80) olgende Erläuterung
zu den Beſtimmungen des Rituale gibt „Satis perspectum
est, quid gerendum Sit, CU. matrimonium CGlebratur
Parochus duobus. VOI tribus testibus vIrO exposcéib, nall mulierem Sibi 1 legitimam UXOTEIII ducere VOII  7
posthaee mulierem 1dëem 8S6TMNO Convertitur, EU. Virum
1 legitimum maritum 11 deposcat. Posbquam mutuum
ipsorum COUSellS UIII parochus eXCepit, Vorba pronunciat: Ego
Conjungo VOS I matrimonium te. Eodem tempore signum
erueis Iallu officit Et Copjuges au lustrali adspergit
(et) reliquas Predes prosequitur, guae Rituali TOIII PI
scribuntur Nulla benedieétio solemnis IU his omnibus
continetur Wenn nun n All' dem, was zum ſakramen

—
talen der Ehe gehört, die benedietio sSolemnis noch
nicht enthalten iſt, worin beſteht denn dann dieſe eigentliche 4
henedietio Solemnis nuptiarum?

Das Rituale 1OIM und nach dieſem auch unſer Linzer
Diözeſan⸗Rituale vom ahre 1838 ag 118) ſagt ausdrücklich
281 benedicenaae Sunt nupia e, parochus missam
PTO Sponso t Sponsa, Ut 111 ISSall TOMano, celebret, I·

LIDUS Servatis; duUA 1b 1 praescribuntur.
Dazu bemerkt Benedikt XIV (a O.) „ Parochus SaCTUII

facit PTO Sponso b Sponsa.
Solemnis SponsIS ch 1 1

0) Es ſagt nicht 5„81 benedietae“, ondern „S81 benedicendae
sunt“ eil der eigentliche hef eben noch nicht ertheilt, ſondern erſt
zu ertheilen iſt 32
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I. Benediétio (inquit Bissus) nuptiarum ſit Cum nlissa,

quae habetur pTO Sspons0 61 Sponsa 1U 188411 IN zine
missarum VOtivarum. D  — feierliche Segnuung der Ehe findet
ſomit n U In innigſter Verbindung mit dem
heiligſten Opfer ſtatt Aund beſteht aus den Seg⸗
nungsgebeten („EODitran „Deus, quipotestate“
Aund „Deus ADTrah am; Deus 84 C Deus

460 5 ½, E die Kirche durch Specialrubriken Iim For
mulare der Votivmeſſe PrO SponsS0 et sponsa nach dem „Pater
noster“ und dem „Benedieamus Dominobs oder
eventuell nach dem 5„ Ite, missa est“ 45  ber die Neuvermählten
3 prechen angeordnet hat Dieſe Segnungsgebete dürfen zufolge
der beſtimmteſten Entſcheidungen der Congregation für heilige
ebräuche von der Meſſe nicht getrennt Y½, nd ſoll alſo die
solemnis benedietio nuptiarum immer nur während der Meſſe
und zwar an jener Stelle geſpendet werden, welcher ehemals eeerr rrrrrrnrnrrre
regelmäſſig alle Segnungen geſpendet worden ind Die
hat nämlich von jeher m dem Heiligſten er den ittel
punkt aller gottesdienſtlichen Verrichtungen, die Quelle aller
Gnaden nd Segnungen erkannt ud eben deßhalb auch ehemals
die Spendung der Sakramente nd Sakramentalien, wie auch
liturgiſche Akte anderer Art, mit der Feier der ver

Unden egen der Im Laufe der Zeit nothwendig gewordenen
Beſchränkung der Dauer des öffentlichen Gottesdienſtes wurde
die Spendung der Sakramente nd Sakramentalien mehr und
mehr von der Eehfeier getrenn nd iſt mit ihr gegenwärtig,
was die Sakramentalien insbeſondere betrifft, nur mehr die
eihe Gründonnerſtage und die benedicétio solemnis
nuptiarum verbunden. Daß un gerade auch die feierliche Ein⸗

ü egnung der Ehe vor anderen Segnungen ſo bevorzugt iſt, daß

1 7. Sept 1850; 23 Jun 1853; 14 Aug 1858;
26 Mart 18995 Aug 1867

3 Card. Bona, Rer Liturg. Lib II CaD IV.
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ſie nur HI innigſter Verbindung mit dem heiligſten Opfer 9e
ſpendet werden darf, iſt wohlbegründet der Heiligkeit, Wür  de
und Wichtigkeit der Ehe die enn Symbol der Vereinigung
Chriſti mit ſeiner Kirche und für die Erbauung des Reiches
Gottes für das kirchliche bürgerliche und ſociale Leben von
rößter Bedeutung iſt N der von der 1 angeordneten
Verbindung der Eheſegnung mi der allerheiligſten Handlung,
dem fer der Meſſe offenbart ſich demnach auch die Hoch
ſchätzung, E  6 die Kirche für die Ehe M ſich räg und 68
iſt dieſe Verbindung ganz geeignet, Ene gleiche ätzung
auch allen Jenen, we dem kte der Segnung beiwohnen,
beſonders aber den Neuvermählten, welchen und für
welche derſelbe unächſt vorgenommen wird, hervorzurufen und
Letztere noch mehr disponiren damit ſie der Früchte der
Segnung um ſo reichlicherem Maße theilhaftig werden
Gewiß, ES läßt ſich für den Gläubigen nichts Ergreifenderes
denken, als enn der Prieſter, nachdem der verherrlichte ott

auf dem Altare gegenwärtig geworden, die Quelle alles
Segens geöffnet iſt ſich den Neuvermählten wendet mͤM
vom Altare her den Segensſtrom auf ſie überzuleiten. Daß
un aber die Theilnehmer an dieſem feierlichen Segensakte von
demſelben wirklich ergriffen und daß insbeſondere die Jeuver-—
mählten zur Uufnahme aller Gnaden deren ſie durch die Ehe
ſegnung theilhaftig werden können recht disponirt werden
dazu iſt Ene gehörige Belehrung ber Zweck und Bedeutung
dieſer Segnung nd ber die Art ud Weiſe des Empfanges
derſelben nach orſchri der unerläßlich Dieſe Beleh⸗14—  —

— tteee
rung ertheilen iſt Enme heilige der Seelſorger obll

aber dann den Neuvermählten möglich ſein,
den feierlichen Eheſegen nach Vouſchrif der
Kirche empfangen ſo muß ihnen derſelbe
vo ihrem Seelſor ger auch nach Vorſchrift der Kirche
geſpendet N

32*
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Worin beſteht die von der Kirche vorgeſ chriebene

Art üund Weiſe der Spendung des eigentlichen
Eheſegens, der Solemnis Denedietio U U P-
raruümd Die Rubrik des rom Rituales un auch unſeres
für Sakramentſpendung — N Diözeſan⸗Ri⸗
tuals vom ahre 118) lautet: „His expletis (d
nach vollzogenem Akte der rauung), 81 benedicendae Sint
nuptiae (unſer Diözeſan⸗Rituale ſagt dafür erklärend: 581
Spounsa HOu fuerit vidua), barochus missam Pro SPOns0 t

Sponsa, Ut 1I MI 8 a 11 TOW., celebret, II-

nibus; d u ꝗ E 251 praeseribuntur.“ Die Vor
ſchri des Miſſ ales beſtehen nun aber in Folgendem:

Nach dem Pater Hoster knieen ſich die beiden
Neuvermählten voL dem Altare (auf den unterſten
Stufen des Altars) ied der Prieſter aber genuflektirt,
lI 0 noch die Patene extergirt nd den Embolismus „Libera
U08* ſpricht, m der Mitte des Altars, begibt ſich auf die
Epiſtelſeite und betet Us dem vom Miniſtranten (b Meßner)
vorgehaltenen Buche mit vor der ru gefaltenen Händen
ber die Neuvermählten und dieſen zugewendet die Orationen:
„Propitiare“ und „Deus qui potestate“, velche mit voraus

ö,
rrrrrrerreererer

geſchicktem „Oremos“ 3u ſprechen u und mit welchen die
göttliche zur unzertrennlichen nd heiligen Haltung der
96e Tfleht wird Bei dem Orte „Jesum“ ann Schluße der
Orationen neigt der Prieſter das au vor dem allerheiligſten
Sakramente, begibt ſich dann wieder In die des Altars
und etzt nach erneuerter Genuflexion die heilige Meſſe fort;
die Neuvermählten aber begeben ich auf hre ch
Sumtion des heiligen Blutes kommunieirt
der Prieſter a u die Neuvermählten. Dieſe
Kommunion iſt zwar nicht geboten und gehört nicht zAum Weſen
der Eheſegnung, 0  E aber nicht leicht unterlaſſen werden.

„Aber das var bisher nicht der Brauch  1* Bei einträchtigem
Zuſammenwirken der —

eelſorger würde ſich jedo icher, Enn auch un
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Die Ehe ſoll das Abbild der Vereinigung Chriſt mit x aner
11 ſein; un der heiligen Kommunion aber vereinigen ſich
die Neuvermählten ehen Af das V

nnigſte mit Chriſtus nd
werden doch an die hohe Bedeutung der Ehe ebhaft gemahnt
und zur Erfüllung dieſer Bedeutung kräftig genähr und 9e
ſtärkt. Nach dem „Benedicamus D0omMInG“ oder
5168 MiSs 8 a 681 und vor der Dration „Placeat“ ENI.  2

pfangen die Neuvermählten von dem Prieſter auf der Epiſtel⸗
ſeite, bevor EL das ganze anweſende Volk egnet, einen beſon
deren egen in der Oration „Deus Abraham“, welche der
Prieſter, ſowie die Orationen „Propitiare“ und „Deus, qui NVWerpotestate, mit gefalteten Händen und den Neuververmählten
zugewendet betet, jedoch ohne derſelben das „Oremus“ voraus

zuſchicken. Zuletzt werden die Neuvermählten n Kreuzesform
mit Weihwaſſer beſprengt, W die heilige Meſſe vollendet
ird

Damit iſt die Eingangs geſtellte zweite rage beantwortet.
Die erſte beantwortet ſich Denn der pflichtgetreue cel
ſorger richtet ſich als Diener der Kirche I Allem nach den
Vorſchriften der Kirche; nimmt Anſtand, ein Abweichen von
der erkannten kirchlichen orſchri mit dem Bauernargument:
„Das var bei uns bisher nicht der Brauch!“ 3u rechtfertigen
und iſt ihm als vernünftigen Menſchen gründlich verhaßt das

5 Ignaz Schüch.proſkribirte: „Stat PrO ratione Voluntas.“

allmälig, die en erwünſchte Gewohnheit Inter den Nupturienten ilden,
ſich chon deßhalb V den rüher En Morgenſtunden rauen 3¹ aſſen,

Trauungsmeſſe auch heilige Kommunion mit An⸗-um während der
damit den geſchloſſenen Ehebund gleichſamch 3 empfangen un

befiegeln Und iſt gar keine Frage, daß eine Gewohnhei dem
Geiſte und en hriſti und der Kirche entſprechender, zur Aufrecht⸗
haltung und ermehrung und ielfach Wiederherſtellung der Hoch
chätzung der Heiligkeit und Würde der 9e geeigneter und em eile des

als der leider, namentlich auf em Lande nichtVolkes zuträglicher wäre,
wornach gewöhnlich erſt In den3 Uu ſelten ſtattfindende Brauch“,

ſpäteſten Vormittagsſtunden 9erau werden will, die Zeit vor der Trau
ung aber, der gehörigen Vorbereitung, wohl auch mit Zechen, Jauchzen
und Tanzen 3bringt und dann auf eine gleich lärmende Art in die Kirche,
wie in's Wirthshau zieht


